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Von den heiden Arbeiten, die sich eingehender mit den atti­
Behel1 h:porrolOl heschitftig-ell, ist die eine, die Dissertation von
'"1. Diinnel' 1, in diesem Punkte wenigstens <lurel] die wiehtigen
insehriftJichen Funde, die seit ihrem ErBcl1einen gemacht wurden,
vemltet, ein Sc1]icksal, das bei wesentlich durch insclu'iftliclm Zeug­
nisse bedingten Fragen ja nur wenigen Arbeiten vollständig erspart
bleiht. Anders ist es mit dem Aufsatz von Rudolph Schöll tiber
Athellische Festkommissionen'\l, der, auf eine umfassende Kennt­
niss der wichtigsten hier in Betracl1t kommenden Inschl'iften ba­
sirt', noch heute seinen vollen Werth, ja, in einigen Punkten
volle Gti.ltigkeit besitzt. \Velln er in anderen, allerdings wesent­
liohen Punkten zu einem falschen Resultate kam, so ist darull
allein der Umstand Schuld, dass er der sicheren Grundlage, die
wir heute in Aristoteles' 'A9rjvcxtWV TloAm,lu besitzen, entbehrte
und sich mit den gerade in dieser Frage nnzuverlässigen Gram­
matikerzeugnissen begniigen musste, die ihll weniger förderten
als irre fli,hrten. In dem Bemiihen llU8 ihren Angaben das ur­
sprtingliche Zeugniss der' Aerjvalwv TCOAlTEtU zu reoonstruiren,
liess Schön sehliesslich f\.listoteles das Gegentheil VOll dem be­
IHtupten, was er wirkli~h gesagt hat. Denn während nach Ari·
stotcles, ,wie wir jetzt wissen, die <,jährlichen' lEporrolOl all epen­
tatcrischen auss er den Panathenäen geleitet haben, glaubt
Schim, dltss die C jährlichen> lEP01TOlOl gerade die Panathenäen,
nicht aber die tihl'igen penteterischen Feste wie die Eleusinien
geleitet 11 ätten.

1 rIa Gruecorum sacrifieulis qui {€P01T010{ (Henntur. Dissert. Ar­
gf'nt vol. VII (188B).

2 8itzt1Ugsbericht.e d. hn)'I'. Akad. Philol. u. lli8t.. KI. 1887, S. 1 ff.
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Seit Schöll abor haben die Fragen, die mit dem IIH;tihlt. cler
verschiedenen attischen IEP01TOWt zusammenhängen, kaulU wieder
genauere Berücl\sichtigung gefunden, und so verlohnt es sich wohl,
die wicl1tigsten derselben wieder einmRI im Zusammenhang in
möglichster KUrze zu behandeln.

I.
Naoh dem Zeugniss des Aristoteles, 'AB. 1TOh. c. 54 § 6-7:

"Kh'l']POl bE (seil. ö b~IJ.O~) Kai hEpou~ bEKa (seil. \.€pOrrOlou~)

TOU~ KaT' e.VUXUTOv KahouIJ.EVOU~ 0'1 'fluG[a~ TE T1Va.:;; 6UOUGI K~l
,T&.~ 1T€VT€TllP{ba~ UTHIGut,; bW1KouG1V rrArjY Tfavaflllva(wv" lmnn
kein Zweifel mehr darUber bestehen, dass zu seiner Zeit die
grossen Panathentten der Leitung der I. KaT' EVlaUTOV nicht an"
vertraut waren. Fraglich kann höchstens noch sein, wie es mit
den kleinen Panathenäen stand. Bisl1er glaubte man allgemein,
auf angeblich vorhandene inschriftliche Zeugnisse gestUtzt, dass
ilue Feier in den Händen aer t KaT' EVlaUTOV gelegen habe. Die
Stelle der neugefundenen Schrift spricht das wird wohl jeder
unbefangene Leser zugeben entschieden dagegen. Denn mag
man immerhin zugeben, Aristoteles habe bei den WOl'ten 1ThtlV
TWV Tfavaellvaiwv nur an die penteterische Feier gedacht, und '
davon abseIlen, dass er sich dann doch ziemlioh irreführend aus­
gedrUckt hätte, jedenfalls bätte er diUm ja die Obliegenheiten der
t KaT' tV,laUTOV unvollständig angegeben, ein wichtiges I!'est, das
ihrer Leitung unterlag, vergessen!. Aristoteles muss angenom­
men haben, dass die I. KaT' EVlauTov die kleinen so wenig wie
die grossen leiteten.

Allein Aristoteles könnte sich ja gei~t haben, und das
mUsste man' allerdings annehmen, wenn wirklich, wie man ge­
glaubt bat, imlChl'iftliche Zeugnisse für die Leitung der kleinen
Panathenäen durch die t KaT' EVlaUTOV existirten. In Wahrheit
exilltil'ell diese aber nicht" wie mall durch eine nähere Betrachtung
<ler betreffenden IIIBohriften leicht nachweisen kann,

Da ist in, Cl'ster IJinie 2 CIA II 163 (Dittenb, Syll, 380),

I Denn dass er ein 80lohes Fest etwa unter den euola.;; 1'IVO:';; mit­
einbegreift, ist doch ausgesohlossen,

2 Diejenige Inschrift freilioh, auf Gl'Uud derer wohl durch Böckh,
die jetzt herrsohende Ansicht zuerst eillge1>iirgel't worden ist CIA
II 741, wo Böokh (CIG 157) Z, 35 die Abschrift Fourmonts zu ITava]­
el1v(llwv lI'apd [t€POll'OIWV Ka1" EVIllU1'O]V Seit Kiihler steht es
aber fest, dnss EI( ITava]8fJva(wv 1I'l'lPa. [l€P01TOIW]V zn leRen ist,. Diese
Iuschrift kommt also nicht. mehr in Betracht..
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rIer behnnte auf Lykmgos zUl'üc!i:zuführende Volksbescbluss über
die Feier der kleinen Panathenäen. Hier erscheint als Leiter des
Festes unzweifelhaft ein Collegium von lepoltOlol. Seit RangaM 1

haben nun alle, die. diese Inschrift besprochen oder llernusgegehen
llaben, daruntel' die l€p0ltolOl K(lT' EVHWTOV verstandeli. In Wallr­
heit aber werden sie nie so in der Inschrift genannt, Imnn sie
also auch nicht als Beweis dafUr, dass die \. KaT' EVlUUT6v die
kleinen Panathenäen geleitet hätten, gelten. Im Gegentheil, welm
etwas aus dem Stein gefolgert werden darf, so ist es, aassdiescs
Fest nie 11 t von diesen gefeiert worden ist. Denn es wlire in
diesem FflUe doch wunderbar, dass Rie nirgends in der InsolIrift
mit ihrem eigentlichen, amtlichen Namen erscheinen, ja sogar
einmal die umständliche Umsclll'eibnng (Z. 31 f.) TOUlj; bE lepo­
ltOIOUlj; TOUlj; bIOlKoOVTae;; Ta TIavafhlvma Ta KaT' EVlaUTOV unge­

wandt wird.
Ebensowenig beweiskräftig ist eine Combination dieses De­

kretes nlit CIA I 188 (Dittenb. Syll. 44). Hier erscheint nitm­
lich in den Abreclmungen des Jahres 410 ein Posten (Z. 5); Eltl
Tfle;; Atyrjl:boe;; beUT€palj; ltpumveuouO"Illj; deA09€Tate;; ltape[M]911
eie;; TIavae~VCtla Ta J.leyUA<X, 4>IAwVI Kuba9llval€1 KaI O"uvapxou­
O"IV, 'A9T1valae;; TIoAIUhoc; : (i'X:, lE.pOltOlOllj; KaT' EV1UUTOV
6.ruU4J 'EpX1€1 Kai O"uvapxouO"w, Ti}V haT6J.lßIlV fXIH6HH'
Schon Böckh (CIG 147) h~t dieses Hekatombenopfer auf die vor­
llel' genannte Feier der grossen Panatllenäen bezogen und daraus
gescll}ossen, dass die jährliehen lepoltOlol, wenn auch die eigent.­
liche Leitung des Festes in den Händen der Athlotheten gelegen
llätte, thatsäclilich doch mit der Darbringnng einer Hekatombe
an delllselben betheiJigt gewesen seien. Daraus ergäbe sich zu­
nächst für die kleinen Panathenäen ja nil1hts. Nun hat aber Au­
gust Mommsen sich mit der einfachen Feststellung jener That­
lIaClle nioht begnügt, sondern die Theilnahme der t KaT' E.VllXUTOV
an den grossen Panathenäe'n, die mit den sonstigen Zeugnissen
dartiher nicht recht in Einklang zu bringen ist, zu erkläl'ell ge­
sucht und zu diesem Zwec1re eben CIA II 163, jenes auf die
jährliohe Feier des Festes bezügliche Dekret, benutzt. Hier ist
nämlich Z. 16 ff. von einem gl'lJsseren von den lepoltoloi tlarzu-

I Rang. sohrieb allerdings Z, 2 [ep0TrOI\llv] KaT' EVIaUTOV, Aber
das ist eine ganz willkiirliche Ergänzung, die von den Späteren mit Recht
fallen gelassen worden. ist.. Es ist hier VOll der jährlichcn Feiel'
die Rede.

Rhein. l\fnß. r. Phllol. N. F. U. 14
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bringenden Opfer die Rede: emD M: TWV TETTapaKovTa flVWV Kat
Tile;; f.u[äe;; TWV EK Tfj<; Il]UJ'8WlYEWe;; Til<;; vea<;; ßOWV~lYaVTE:<;; Ot tEp[b­
1tOlOt flETa T]WV ßowvwv - - - [8UOVTUJV Ta]trra<;; T(l~ ßoOC;;
O:1talYac;;. Wie nun aus seinen ganzen Ausführungen iiber die Pa­
nathl'mäenfeier llervorgeht. glaubt A. :D'Iommsen - .unll diese An-
sicht ist später noch öfters ausgesprochen worden hiermit sei
eine Hekatombe gemeint, und zwar dieselbe wie I 188, die
t KaT' €VIlWTOV hätten also an den grossen Panathenäen das
Opfer gebracht, das ihnen auch bei den kleinen obgelegen ]Jiitte.
(Die penteterischen und die jährlichen EI emente bildeteu ehl'n
einen Complex nava8ijvllIa Ta fl€TaAa genannt - Zll
vollziehen hatten sie (die t KaT' (VIClUTOV) nun allerdings etwas
an den p:rossen Panathenäen, aber nur das, was sie jährlich ebenso
vollzogen, und was in den grossen als jährliches Element er1la1­
ten war (besonders die Hekatombe) und (He Grundlage auch der
penteteriscllen Feier bildete) 1. A. Mommsen setzt nun freilidl
hierllei die Leitung der jäbrlichen Feier durell die t KCl:r. €'VIllUTOV
als feststehend voraus und er schliesst eben aus ihr, vermittelst
jener Combinll.tion der beiilen Opfer, die Erklärung VOn CIA 1188.
Allein aueh ohne diese Voraussetzung ist diese ErkHil'llng fiir
unsere Frage von Bedeutung. Denn man könnte ja auoh umge­
kehrt llchlieasen: die Mommsen'ache Auffassung ist die einzig rich­
tige und mögliclle, und darum dann anznnehmen, die CIA II 163
genannten lEpOrrOWl. seien die KctT' EVlctUrov.

Ich glaube, Niemand wird leugnen, dass jene Uuterflclll!i­
dung von jährlichen und penteteriscben Elemcnten und ihre pmk­
tische Verwertlnmg etwas äuaserst Gekiinsteltes und deshalb Un­
wahrflchcinliches an sich bat. Allein wir sind. glticklieherweise, auf
so]clle dOcJl mehr oder weniger subjeotive Empfindung nicht ange­
wiesen. Vielmehr lässt sich auch naohweisen, dass die Voraussetzung,
auf der die ganze von A. MOll1ll1sen versuollte Combination der
heiden Insclll'iften beruht, die Gleichsetzung des im Panathenäen­
dohet erwähnten Opfers und der Hekatombe in CIA I 188, über­
haupt nicht richtig ist.

Auch CIA Ir 16:~ soll an der oben allgeflibrten Stelle eine
HelUl.tomhe gemeint sein. So sichel' wie dies z. B. U1ricb Köhler
annimmt, 8clleint, mir das aber I,cineflwegs zn sein. Im Gegen­
thei! se1wint cs mir ,whr llnwnlmmllcinlicll. Zllnäcllst. steht ja in
dem Dekret selbst von eiller Hel,atombe nichts gesf'l1l'ieben. Allein

1 Heortologie S. 117 11. 118, vgl. g, 1IJ4 f.
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nicht so sehr spricht dies dagegen als vielmehr die geringe Hölle
der Summe, von der die angebliche Hekatombe bestritten wird.
CIA I 188 werden rur die Hekatombe 5119 Draellmen bezahlt.
Aus den Worten dort allein lässt sich nicht erkennen, woraus
die Hekatombe bestanden hat. Allein, da sie ja mit dem CIA
Il 163 erwähnten Opfer identisch sein soll, hier aber sicher aUR­

schliesslich von Kiihen die Rede ist, so wäre anzunehmen, dass
auch sie aus lauter Kühen bestanden hat. Dann ergiebt siell,
die Hekatombe voll gereclmet , im Jahre 410 Preis von 51
Drachmen fiir das Stück, zur Zeit des Lykurgos ein Preis von
41 Drachmen. Schon das ist seIlt auffallend. Denn wir erwarten,
dass 80 Jahre später der Preis höher ist, llicllt aber 10 Drach­
men billiger. Denn die wirthschaftliche Entwioklung pflegt dooll
die zu sein, dass mit der Zeit das Geld billiger, die Waare also
theurer wird. Und diese theoretische El'wägung bestätigen
die Nachrichten ans dem Alterthum selbst. 01. 101, 3 (373
v. Ohr.) kostet eine Hekatombe von 109 Ochsen 8419 Dracllmen 1,

das StUck also durchschnittlich 771/ 4 Drachmen, u. i. beinahe
doppelt soviel ais angeblich zur Zeit des LyJmrgos; und noch
später, im Verzeiclmis8 der panatbenäischen Siegespreise (CIA
n 965, Dittenb. SylJ. 395) wird wiederholt ein ßoiit; zu 100
Drachmen berechnet. Ein Preis von 41 Drachmen zu Lykurgos
Zeit fiele also ganz aus der Reihe heraus.

Und dass er der Wnhrlleit nicht entilpricht, lässt sioh auo1J
duroh einfache Reohnung aus den Nachrichten jener Zeit selbst
nachweisen. In den eleusiniscllen Abrechnungen des Jahl'es 329/8
wird für eine Ziege oder ein Schaf 30 Drachmen bezahlt, rUr
einen ßOUt; gar 400 Drachmen 2, Da8 sind nun freilioh offenbar
ansscrgewöhn}icb hohe Preise, vor allem die 400 Draohmen fUr
einen einzigen ßoiit;, wofür kaum zur Erklärung ausreicht, rlass
es sich um das Hauptopfcr an den Mysterien 8, also offenbar um
3 ganz auserlesene Rinder handelt "'. Dass es nicht Normalpreise

1 Nach dem des marmor Sandwicense (CIA II ft7G, Dit·
tenb.Syll. 70), a Z. 86.

2 Eph. Arch. 1883 8.126 ß Z. 76-77: lEPO'lr010i<; tr ßOUAi'J<; 6crov
6 MiMO<; I1Tat€.v, TOl} 'lrpoßaTOU Kai 1:/i<; alTo<; eKaO'1:0U 1::i.1::i.1::i.-
Tl1Jv ßowv EKacrrou HHHH, TP1WV ßowv XHH.

8 Dies el'giebt sich aus dem Vergleich dieser Abrechnung mit, dem
sogen. Lampondekret (CIA IV p. 59 No. 27 b, Dittenb. Syll. 13).

4, l<:s läge nahe dnran zu denken, dass diese 3 Stiem XpuaoKEpl!J
wal'en, und dass die tl"osten fiiJ' die Vergoldung' der Hörner in dem
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sintl, geht ja anel. SChOll daraus hervor, dass sie auf besomlel'er
.Fest.setzung durch das VoJk beruhten 1, J)emgegenübel' haben
wir es offenbar mit besonders kleinenPreÜ16lJ zu thUll, wenlJ ein­
mal, ebenfalls laut der eleusinischen Ahrechnungen, der Demeter
ein Schaf für 12, der Km'e ein Widder fUr 17 Drachmen ge­
opfert wird 2, In diesen heiden r~xtremell haben wir rur den
Preis eines Schafes die heiden Grenzen, zwillchen denen aie Mitt.l\
zu nehmen sein wird, das lleisst ungefähr 20 Drach men, Un;l
dazu stimmt \'orziiglich ein schon Von Böckh herangezogenes lit,­
terarisches Zeugniss, Denn wenn in Lysins'Rede gegen Dio­
geiton (32, 21) ein Lamm fiir die Dionysien zn 16 Dl'achmen
gerechnet wÜ'd, so ist ein halbes Jahrhumlert später ein nm ei­
nige Drachmen 11öherer Preis zu el'warten 3,

Nun ist im Alterthum in der Regel clas Werthverhiilt.nÜ1R
von Sllhaf und Rind wie 1 : 5 gewesen 4. Aus <1em eben erschlos­
senen Preise von 20 Dr. nil' ein Schaf folgt also tur einen Ochsen
ein Preis von 100 J)r., und damit stin1mt denn wieder das in
dem panathenäischen Siegerverzeichniss el'haltene Zeugniss. Auf
einem kleinen Umwege sind wir also wieder zn demselben Re­
sultate gelaugt, und wir dilrfenals gesichert annehmen, dass in
der letzten Hälfte des viert.en Jahrhunderts ein Rind durchsclmitt.­
Hell 100 Drachmen gekostet hat. Filr 41 Minen konnten also,
bOeIl gerecllllet, 50· Kühe gekauft werden, nicht aber 100,

So sicIleI' mir nun auch dieses Ergebniss scheint, so ist eil
doch, wie ich zugeben muss, fitr die Frage, ob CIA II 163 die
Hekatombe, von der CIA I 188 die Rede ist, gemeint sei, nicM
entacheidend, Denn dem Vertreter dieser Ansicht bleibt immer
llooll ein Ausweg, Es mast sich nämlich nicht bestreiten, dass'
die Hekatomben nicht immer gerade volle hundert, Stück gezählt
11l1bon. Uml so könnte man ja schliesslich auch bier sagen, es

Preis mit, verrechnet siml. Allein sie sind ansclleineml sehr gering ge­
wesen, eine Drachme pro Hind, wie man wenig'stells aus den Angahen
Hhe!' jene im marm, Sandw. erwähnte Helmtoinbe geschlossen hat (cf,
Sh!lJgel, KIlltusaltert. S, 76 Anm. 4 tl, die Nachweisllngen daselbsf..)

1 öcrov 6 bflllO<;' ETaEEV a, a, O.
2 CIA II 834 c Z, 62,
a Das 'lTpoßdno:v drll.1TllTOV fiir 10 Drachmen hei Menander (Athen,

JV p, 146 e VIII p. 3114 d) gehört in dieselbe Kategorie wie das Sclla·f für
12 HI', in den elousinischen Hechnungen. li:s ist eben dya'lTlTfov. S,
dazu Böekh, Staatshaush. 8 I S, HH.

4 Nachweise bei Böckh, 8taalshaush. al 8, 94,
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handele sich wohl um eine Hekatombe, nur nicht, um eine voll·
zählige. Schön ist dieser Ausweg nicllt, der uns zwingt
ein< Hundertopfer', eine Hekatombe von 50 StUck anznnellmen.
Aber die Möglichkeit ist immerhin zuzugeben oder wenigstens
nicht direkt zu widerlegen 1.

Allein selbst zugegeben, es handele sich wirklio}l auch eIA
II 163 um eine Hekatombe, so kann es doch nicbt dieselbe sein
wie CIA I 188. Denn die Fonds, ans denen die beideu Opfer
bestritten werden, sind ja· ganz; verschieden. Fiir die Hekatombe
CIA I 188 wird das erforderliche Geld aus dem Staatsschatz der
Atbene angewiesen, jenes Opfer aber der kleinen Panathenäen
winl aus den festen Einkünften einer ganz bestimmten Pachtung
bezahlt, also, um den griechischen Aus(lruck zn gebrauchen, arro
Ill00SWpUTWV (EK TWV TEIlEVIKWV rrpo~6bwv Harpoor.) Folglich
lassen sich auell die heiden Opfer nioht identifiziren. Denn bier
etwa zu sagen, das sei eine im Lauf der Zeit eingetretene Ver­
änderung, wäre methodisoh unzulässig: wir. haben llier niobt
etwa ein Zeugniss, das der anderweitig gut beglaubigten Tlmt:­
sache widerspricht I zn erklären, vielmebr bel'uht die Identi­
fizirung der heiden Opfer allein auf jenen zwei Insohriften, eine
Identibiruug, die obendl'ein in der daraus für die Leitung !leI'
kleinen Panatl1l'mäen gezogenen Folgerung dem von Aristoteles
Ueberlieferten widersprioht. Da nun aber jene Identifizi1'nng tiber­
haupt nicht richtig ist, fällt damit auch die daraus gezogene Fol­
gerung: die Theilnahme der \. KilT' EVtllUrOV an deI' Feier der
po ssen Panathenäen naoh CIA I 188 beweist fUr die kle inen
Palll.l.thenäen nichts.

Wie das Opfer der Hekatombe selbst und seine Besorgung
durch die \. KIlr' €VUlUrOV zu erklären ist, ist eine Frage für
!lieh. Wenn es wirklich mit. der Feie.1' der grossen Panathenäen
:l;usammenldng, 80 miiRsen wir uns mit Böckh bescheiden und
eben daraus lernen, dass im fiiurten Jahrhundert die t K(U' EVUXU­

TOV, wie sie die übrigen penteterischen Feste leiteten, BO anch
an den grossen Panathenäen neben den Athlotbeten l,etbeiligt
waren nnd erst später von diesem Feste gänzlich zurücktraten,

1 Ich hätte deshalb vielleicht überhaupt auf diese Untersuchung
(ler Preise verzichtet. Aber einmal hat ja die Rache an sich ein Inter­
esse, und dann mächte ich verhindern, dass man noch einmal diese so­
genannte 'Hek!\tombe' für 41 Minen zu einer Berechnung der damals
geltenden Viehpl'llise benutzt (Fränkel in Bückhs Staatshaush. an, 21*
Aum, 127),
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Es ist aber übrigens keineswegs ausgesohlossen, da88 jene Heka­
tombe mit den Panathenäen gar niohts zu thun hat. Man Mnnte
,tus der Gegentiberstellung TO'l:; &:eA09€TO.L<; d<; TllXvae~­

VlXtlX Ta ,..U:'TaAlX, h::P01tOLO'l~ KilT' €VllXUTOV - - E~ TiJV EKa­
TOIlßI')V beinalle ein Argument dafür entnehmen. Es handelte
sioh also dann um eines der Opfer, die Aristoteles an jener Stelle
über die jährlichen l€po1tOLoi mit dem Worte eucrilX<; Tlva<; zu­
sammenfasst. Dabei ist zu beachten, dass die Geldanweisung in
die zweite Prytanie, also sohon in den ~:laimakteriol1 fällt, worauf
sohon Böokh aufmerksam gemaoht hat. Es nöthigt uns also
nichts. das Opfer der Hekatombe gerade mit den Panathenäen
gleiohzeitig anzunehmen. Doch wird sioh diese Frage beim heu­
tigen Stand der Dinge kaum sioher entsoheiden lassen. Die Haupt­
sache bleibt, dass das Auftreten der \. KaT' €VLlXUrOV an diesel
Stelle keinenfalls etwl\S ftir die kleinen Panathenäen beweist.

Es bleibt nur noch die Frage, welohe tepo1tOLol denn nUll
eigentlich diese kleinen Panathenäen geleitet haben, wenn es die
KaT' €VllXUrOv genannten nicht waren. Und hier kommen nun
zu ihrem vollen Recht die Ausführungen Rudolph Schöll's übcr
das Vorhandensein und die Bedeutung von besonderen J!'estkom­
missionen, wie er sie für die Hephästien, die Dionysien, die As­
klepieen, die Bendideen und The!leen naehgewiesen hat. Danach
nämlich haben wir in den l€jlo1toloi, die uns bei diesen Festen
begegnen, nioht ein ständiges Collegium zu erkennen, sondern
besondere für jedes Fest eigens bestellte Ausschüsse, die in der
Regel von dem Rath aus seiner Mitte niedergesetzt wurden. Solohe
t€POiiOlOi sind es nun offenbar auch, die die kleinen Panathenäen
leiteten, und wenn man diese genau bezeichnen wollte, so gab
es allerdings gar keinen anderen Namen für sie als den, dem
wir auoh einmal in dem Dekrete crA II 163 begegnen, l€poiioLOl
0\ blolKoDvT€t; 'ta Tlava9fJvma ra KaT' €VHXVTOV. Ebenso stimmt
dazu aber. wenn es in der Rechnung über die Hautgelder (ClA
II 741, Dittenb. Syll. 374) Z. 35 einfach heisst: €K TlavaGl1­
valwv 1tapd lep01tOLwv. Denn dass es die t 01 l:IlOLK. 'td Tl. Ta
Kar' €v. sind, ist hier ja selbstverständlich, wohingegen wiederum
ein Auslassen der Worte KaT' €VlUUTOV, wenn wirklich die t KQ.r'
€VlUUrOV das }'est geleitet hätten, keineswegs erklärlich wäre 1.

I Deshalb ist auch gleich darauf die hisherige Ergänzung: [tK
TfavaaYlval]wv EK[a:r6J.1~YlC; n:apa - nicht haltbar. Dieselhe ist auch
sprachlich anstössig, man erwartete zumindest tK T11<; Tl. EKll.T. Viel­
leicht ist zu lesen: [tK - - WV T]WV l(Tr)[l --].
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Il.
DUl'oh das Zengniss der aristotelischen Politie steht es feilt,

da88 die l€pOITOlol KaT' €VlaUTOV die IJeitung der l)(mt,eterischen
Eleusinien in Händen gehabt haben. r~benso unzweifelhaft geht
aber aus den Inschriften hervor, dass für gewöhnlich an dom
Feste auoh nooh andel'e, von jenen verschiedene lepOITOlo( bet,ei·
ligt waren. Die Schwiel'igkeit I die sich nun hier erhebt, liegt
weniger in der Abgrenzung det' beiderseitigen Befngnisse, die
sich ja sohon aus det' Natur der Sache, der örtlichen Getheiltheit
der eleusinischen Feier, ergiebt. Offenbar hatten die 1.epOITOlOL
KaT' EVHWTOV die Oberleitung des Ganzen und dann vor allem
die l!'eier in Athen und die ITOJ.lITTj zu besorgen, während jene
andere Gruppe von lepoITOlo( nur im Heiligthum in Eleusis selbst
funktionirte, Vielmehr ist die Scbwierigkeit ganz anderer Art.
Rücksichtlioh diesel' letzteren lepOITOlo( nämlich erscheint in den
Inschriften nioht ein bestimmtes, fest benanntes Oollegium, son­
dern wir haben es da. zunächst mit einer Reihe versohieden zu­
benannter lepOITOlo( zu thun, und die Frage ist die, 00 diesen
versohiedenen Namen wirklich auch verschiedene Collegien ent­
sl)l'eohen, oder ob sicb darunter doch immer nur ein und dasselbe
Collegium Yflrbirgt. Ersohöpfend nach allen Seiten hin lässt sich
diese Frage wohl nur erledigen, wenn erst einmal die ganze Ge­
schichte der eleusinisohen Verwaltung klargelegt ist. Immerhin
lässt sich aber die Hauptfrage dabei dooh schon jetzt heantworten
unO. ist auch bereits im Wesentliohen richtig beantwortet worden,
sowohl von Schön wie von Dittenbel'ger, deI' sicl] in seinen knal'­
pen Anmerkungen zur Synoge um die Siohtung der Materie das
erste Verdienst erworben hat, Ich glaube abet', es lässt sich die
Frage 'noch genauer beantworten, das Resultat noch bestimmter
und sohärfer ausspreohen, als jene es gethan, und damit zn­
gleich ein wenn auch DOch so kleinel' Beitrag zur Geschiehte des
Heiligthums gewinnen. Dies mag e8 entschuldigen, wenn ich noch
einmal auf diese Frage näher eingebe, zumal der Abflchllitt dar­
über in Busolt's Staatsalterthi.illlern (2 S. 247) keineswegs korrekt
ist und geeignet das allerdings nicht deutlir.h ausgesprochene [~r·

gebniss der Ausfuhrungen Schöll's in Frage zu stellen.
leb stelle zu diesem Zwecke zunächst die wiclltigilten hier

in Betracht kommenden Inschriften zusammen:
a) OIA IV, p. 59 No, 27 b (DiUenb, Syll, 13) erhalten die

lEpoITOlol 'EA€UO'lVOeev den Anftrag die dITaPxn TOO KapITOÜ, die
Erstlinge der Feldfri.ichte, in Eleusis in Empfang zu nehmen, zu
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verkaufen, rur den Edös gewisse Opfer zu bringen und den Rest
zum Ankauf von Weihgeschenken zU verwemlen. Die Inschrift
fällt zwischen 445-,131.

b) CIA IV p. 17·1 No. 225 k bescheinigen die bmrrl1Tat
'EAEUowo8EV in den Jab ren 422- 419 von den lEpolTDtol 'EAtU­
<51Vt Geld UlTO TOU <5iTou T~~ &lTetPXfl~ TOlv 9Eolv empfangen zu
llaben.

ll) ,Eph. Arch. 188:3 p. 123 bescheinigen die l1Tl<5tl1tett
'EAEU<5tvo9EV lind die Ta~tlal TOLV OE01V die den heiden Göttinnen
geweihten Erstlinge des Getreides verkauft und VOll dem Erlös
den lEPOlTOtOt Er ßouAfl~ das zu der Bestreitung der Opfel' nö­
thige Geld angewiesen und denselben auch den nach Abzug die­
ser und anderer Allsga.ben übrig gebliebenen Rest eingehändigt
zu haben.

J~ndli(lb d) Dittenb, 8yll. 334 B Z. 40 lf. ist ein Ehrendehet
der Pryt,anen der Aegeis aus dem Jahr 341 für die zehn lEpo­
rrotOuc;; TOU~ Ta IlU<5T~PtCt lEpOrrot~<5avTat;; 'EAeU<51Vt.

Die Identität der letzteren mit den unter c) genannten lEpo­
lTOto! €r ßouAfi~ ist, wie Scholl bereits hervorgehoben, jedem
Zweifel entrückt. Ebenso sicher sind aber auch die lEporrowl
'EXEU<5tvo9EV (a) mit den lEP01lotOI 'EA€Ua'iVt (b) identisch. Die eine
Inschrift erbält ja überhaupt erst durch die andere ihre Erklä­
rung. Welches ist nun aber das Verhältlliss diestw 1Eporrotol
'EAEU<51VOOEV oder 'EAEU<5lVI zu jenen 1epolTotol ßOUA~C;; ~ Dit­
tenberger, der nur die beiden uuter a und cl genannten Inschrif­
ten kannte, konnte gar nicht anders als die darin vorkommenden
t€polTOtoi unterscheiden. Aber auch Scholl, der die wiohtigen,
unter e aufgeführten eleusinischen Rechnungen schOll kannte, hat
2 Collegien von 1Eporrotoi untersohieden, die 'in der perikleischen
Epoche vorkommenden> lepolTowl ' EAEU<5tvo9€v, Verwalter des
HeiligthulTIll und seines Vermögens, und den die Elensinien besor'
genden Rathsaussohuss, die immer einer Prytanie angeböl'igen 1€­
POlTOW! E:r ßouAfjS;, die er mit Recht mit den oben besprochenen
~ Festkommissionen ' in eine Linie stellt.

Allerdings, nicht nur die Namen sind yerschieden, sondern
aucb die Funktionen der lEpolTotoi hier und dort stimmen nicht
ganz überein. Denn während die L 'EAeU<51VOe€V sowohl die von
dem Erlös der &mxpx~ TOO <5lTOU zu bestreitenden Opfer dar­
brachten, wie selbst auoh die Erstlinge entgegennahmen und ver­
kauften, ist in der zweitell Hälfle des 4.•Jahrhunderts diese letz­
tere Befugniss den Errt<5Tl1Tal 'EAEU<5IVOeEV lind den Tctlllat TOtV
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ßEOtV Übertragen, die l€poTiOlol f:r ßouAfi<; dagegen haben Uut'

das zu thun, was das Wort ureigentlioh besagt, rem sacl'am fa­
oere, zu opfern. Gewiss ist das ein grosser Unterschied, und
dadl, meine ich, lassen sich die l€POTiOlO( hier und die lEpoTimol
dort nicht trennen. Die Verschiedenheit der Namen kann nichts
dagegen beweisen. Auoh der Name lEpoTimol €:r ßouMl~ war
ja; wie wir aus cl ersehen, kein feststehender, allgemein üb­
licher, amtlicher Titel, konnte es auoh gar nicht sein, da es ja,
wie Rndolph Schöll selbst nachgewiesen, noch eine ganze Reihe
anderer derartiger lEPOTiOlOl ET ßOUAi1~, fiir die Hephästien z. R
und Dionysien, gegeben hat. In einem von der Gesammtheit,
dem Staat ausgehenden Gesetz hätten diese eleusinisohen 1€POTi010{
gar nicht schleohtweg 1. E.T ßouM~ zubenannt werden können,
da damit gal' nicht Dur ein bestimmtes Colleg bel;eiohnet wurde,
und so den grössten MissverständniBsen Raum gegeben wordlm
wäre. Für die eleusinische Verwaltung kam natilrlich nur ein
solcher CRathsausschuss' in Betraollt, und tlesbalb durfte in ihren
Abrechnungen ruhig, olme dass MissverständnisBe zu befürchten
gewesen wären, von den l€POTiOlOl Er ßouAf(<;; geredet werden.
Andrerseits konnten natürlich wiederum die PrytaneIl, wenn sie
die aus ihrer Mitte gewählte Commission ehren wollten, sie niclJt
so benennen und von einem CRathsaussehuss' spreellen, sondetn
mussten sie wieder Dach ihren bestimmten Obliegenheiten titu­
Uren. Und der Ausdruck I welclien eie da wählen, TOUt;; lEpo­
TiOlOU<;; TOU~ Ta f..tU(jTtlpm lEpOnOltl(jaVTlXt;;' EAEU(jtVI, bildet schHess­
lioh die Brücke zu dem fast hundert Jahre friiher gebrauohten
Ausdruck: lEpolTolol 'EAEumvl.

So kann aus der Versohiedenheit der Namen keine beweis­
kräftige Folgerung gezogen werden. Und was den Unterschied
der Funktionen angeht, 80 ist dieser, wenn ich so sagen darf,
IllU quantitativ, nicht qualitativ. Sowohl CIA IV 27 b wie Eph.
Arch. 1883 p. 128 handelt es sich doch um dieselbe Sache, die
&Tiapx~ TOV (}{-rou und ihre heilige Verwendung. Die eleusini­
schen Abrechnungcn des Jahres 329 uns gewissernlaassen
ausgeführt, was ill dem Dekret dCß fUnften Jahrhunderts gesetz­
lich angeordnet wird, und die lepolTolol ET ßouAftt;; dort besorgen
das, was scl1liesslich das Wesentlichste ist, die Opfcr, genau so
wie die lEPOTiOIOl 'Et.€u(jlVogev hier es sollen I; sie thun nur

1 Wabrscbeinlich haben sie auch damals noch wie früher von dem
Rest des Erlöses Weihgesohenke 'Wenigstens ist ihnen aneh
329 laut der Abrechnung der e1tlO'TdTtu und TIXI.tim der Rest des Geldes
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nicht mehr All es lhts, was diese zu thun hatteu. Es ist deshalb
ziemlich gleichgiiltig, ob man sagt, die l€POTTOlOl 'Ek€uO'lvo9€v
sind identisch mit den tEpoTTOlol Er ßouk~<;; oder ob man es ver­
neint, und liefe schliesslich a.uf einen Wortstreit hinaus. Denn
wohl hat es immer nur ein a~ der aTTapXI1 TOU O'hou hetheiligtes
Collegium von l.€POTTOlOl gegeben, und insofern sind die alten t.
'EAEUO'lVOeEV mit den späteren t ET ßOUAi1C; identisoh; aber dies
Collegium ist im Laufe der Zeit Aenderungell unterworfen wor­
den, ltnd insofern sind jene beiden nicht ganz dieselben. 1m an­
denm 'Worten, an Stelle der alten t 'EÄEUO'lVOeEV sind die t EY
ßouATis zu irgend einer Zeit einmal getreten, die l.€POTTOlOl 'EAEU­
O'lVOeEV und die tepolTmolly ßouAfjc;haben freilich niemals ne be u­
einander, wohl aber II ach einander existirt.

Es fragt sich nun, waun denn diese Veranderung in der Ver­
waltung des eleusinischen Heiligthums VOl' sich gegangen ist.
Wir sahen, dass dieselbe wesentlich die finanzielle Seite betraf,
insofern den l€poTTotOi die finanzielle Verwerthung der von den
Glänbigen gespendeten Feldfrüchte genommen und den €TtIO'TO:TlXl
und TU/llll1 übertragen wurde, Sieht man dann aus b, dass Rchon
422 diese ETtlO'Tlhul in Verbindung mit der arruPXI1 ToD O'hou
erscheinen, so liegt die Versuchung nahe zu glauben, jene Maass­
regel sei zu derselben Zeit erfolgt, wo auch fiir die übrigen athe­
nischen Heiligthümer die finanzielle Verwaltung einer Veri:i.ndc­
rung unterzogen wurde, d. h. 434. Und doch, gerade ein ge·
nauerer Bliok auf diese Inschrift lehrt, dass dies unmöglich ist.
Wir lernen daraus, dass die eTtlO'rt1rll1 von den t€POTTOtOI '!ipyu­
PIOV arro TOU ahou T~C; aTTuPX~S) und zwar einmal 31, das an­
dere Mal sogar nur 6 Drachmen empfingen. Daraus geht, wie
Kil'cbhoff bereits bemerkt, hervor, dass darunter der Rest, der
nach allen Ausg!Lben, für Opfer sowohl wie für die avae~/laTlX,

blieb, verstanden ist. Freilich, es ist anzunehmen, dass auch
die tEPOTTOlOt €T ßOUAfjlji des 4, Jallrlnmderts, die ja von den
lTtlO'Hhm die nach Abzug der Rosten für Opfer ete. geblie­
bene Summe offenbar zum Ankauf der avae~/laTa erhielten 1,

den sohliesslich iibrig gebliebenen Rest wieder an die E.TtI­
O'TllTat zurückgaben. .A ber diese Art Rückerstattung hätte dooh

eingehändigt worden ("f. Z. 1: TTEp(EO"'lW HHfI.::i.::irlllll· TOUTO 1rUPEOW­

KaMEv Lep01rOlOt<;; TOt<;; ey ßouAij<;). Diese Restsumme ist mit der aus
CIA IV p. 174 Ko. 225k nicht. zu verwechseln.

1 vgJ. S. 221 Anm.
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unmöglich mit uen Worten ElTlt1Tii'rm - - rrapEb€EaVTO rrapa.
l.EpOTtOU.uv - eXP'f\JplOV eXTtO TOU t1hou Tilli aTtapxf.l1i ausge­
drückt werden können, So konnte es vielmehr doch nur heissell,
wenn die alTllpXn TOO t1hou von vornherein in den Händen der
l.EpOrrOloi gewesen war, und die ElTlt1T(XTCLI zunächst nichts damit
zu thun hatten uncl erst nachdem alle mit der Mysterienfeier ver­
bundenen Ausgaben geschehen waren, den kleinen Rest, wold filr
den 811t1aUPOIi der Göttinnen, erhielten. Im Jahr 422 also hat
sieh die Weihung der FeldfrUchte offenbar genau so wie frUber
vollzogen. Der Zeitpunkt jener Umänderung muss später, zwi­
schen 419 und 329, fallen,

Es Hesse sich freilich die Grenze nach uuten auf Grund des
Prytanendekretes vom Jahr 341 enger ziehen, wenn es sichel'
wäre, dass Zusammensetzung und Amtsdauer des Collegiums der
lEPOTtOlOI. 'EAWt1lVoSEV von der der späteren I.Eporr0101. E'f ßouM<;
versc1,ieden gewesen ist. Abel' dies scheint mir, wie die Sache
heute steht, keineswegfl als absolut feststehend angenommen wer­
den zu können. Unter rlen l.epoTtOlol. E'f ßOUAllli haben wir ja
ohne Zweifel mit R. Sohöll einon Rathsaussebuss zu verstehen,
der zu der eleusinischen 1\'Iysterienfeier ans der gerade prytani­
renden Phyle gewählt wurde und also keineswegs ein ständiges
Collegium war. Nun ist demgegeniiber allgemein angenommen
worden, dass jene lEPOTtOlO1. 'EAeUt11V69EV wirkliche, längere Zeit
fungirende Cultusbeamte gewesen seien und in eine Linie mit den
l€POTtOlOt zu stellen seien, die uus das fl'inanzgesetz von 434 ken­
nen lehrt 1, Ohne Zweifel lässt sieh fUr diese Ansicbt Manohes
in's Feld führen, vor allem lässt die ganze Art und Weise, wie
in dem Dekret über die eleusinische amxPXtl die lepOITOlOl 'EA.EU­
t1lVo8EV vorkommen, den Gedanken an einen solchen temllOrären
Ratbsausschuss nicht recht aufkommen, Immerhin ist die Sache
nicbt sicherj der in den eleusinischen Abrechnungen der Jahre
422-419 wiedel'kehrende Ausdruck: ETtt Tilli ßouA.l1li - ­
TtapEb€EaVTO liesse siell vielleicbt sogar !Ur die gegentheilige An­
sieht verwertllen, und bestanden haben <tuoh sehou im fünften
Jahrhundert derartige als lEPOTtOlOt fungirende Rathsau8Rchü8se,
wie die Hephlistieninschrift beweist. So wird man besser thUll,
in dieser Frage mit einem entscheidenden Ul'theil zurilchuhalten
und sich mit dem Resultate zu begnügen, dass sowohl im fünften

1 CIA I 32, lS (Di~tel1b. Syll. 1'1: trllfHX OE TWV TUV Taf..IlWV Kat
TWV €lTIIJTaT4JV Kai T4JV l€pOlTOUVV TWV EV Toir; l€pOlr;.
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wie im vierten JahrlmnderL und sllitter 1 ein Collegium von lt:pO­
TrOtOl in der eleusinischen Mysterienfeier eine Rolle gespielt hat,
dessen 'l.'hätigkeit wesentlicll mit der den Göttinnen clargebraohteu
&Tt(lPX~ TOU O'hou in Ve.rbindung stand, dass aber zwischen 419
und 329 im Zusammenhang mit einer einschneidenden Verände­
rung der eleusinischen Verwaltung seine Befugnisse wesentlich
besohränkt wurden, indem ihm die eigentliohe Verwaltung der
UTtapX11 genommen wurde.

Es erübrigt zum Schluss noch einen Bliok auf die ältesten
Erwähnungen von eleusinisohen lEpOTrOtOl zu werfen, die in der
grossen, Vor 460 zu setzenden Urkunde CIA I, 1 IV p. 3,
DiUenb. Syll. 384) und in der Mch älteren Opferordnung CIA
I, 5 vorkommen.

Man wird dabei mit der Uebertragung von Verhältnissen
und Unterschieden der perikleisohen Zeit auf Mlllere Perioclen
sehr vorsichtig sein müssen, und ich bezweifele deshalb, ob es
von Sohöll gut getban war, die eTA I, 5 vorkommenden l€PO­
TrOLOU<;; , EA€U(}IVlWV obne Weiteres mit den lEPOTtOL01. 'EA€U(}WO­
9EV zu ident.ifiziren. Freilioh, wenn man einmal Vergleiclle an­
stellen will, und wenn überhaupt wirklich 'EAEUO'tVlwV mit lEpo­
TrOl0U<;; attributiv zu vel'binden ist, dann wird man der Schöll'­
sohen Gleichsetzung folgen. Es ist aber keineswegs ausgeschlossen,
dass 'EAEUO'WlWV prädikativ von dem nicht mehr vorhandenen
Verbum des Satzes abllängig ist. Dann hil.tten wir es einfllch
mit lEPOTrOlOl zu thun und könnten sie sehr gut mit den gleioh
zu besprechenden 1€POTr0101. T01V 8EOlv verbinden. Auffalleml
bleibt ein soloher Titel wie 'die lEpOTrOlO1. der Eleusinien' je­
denfalls.

Leiohter lassen sich die CIA I, 1 erwähnten lEpoTtolOi TOlv
SE01V unterbringen, wie mit llOobster Wahrscheinlichkeit Ditten­
berge,' den Namen an der betreffenden Stelle Z. 111 ff. ergänzt:
TOU /:JE lEpoO &PTUpi[ou TO /lEV •..], TO bE &p[Xaiov Toi]1j; lEpo­
Tr010[10'1] TO[lV 9E01V ~/l]TrOAEl TaM1Euw9[m.] Denn auf diese
passen vorzüglioh die Worte des Finanzdekretes vom Jahr 434:
Trapa. oe TWV VUY TalllWV Ka1. TWV ETtl(}TaTWV Ka1 'l'WV l€PO­
1r01WV TWV EV TOlt;; poilj;, 0'1 vuv blaXElp{~OUO'lV,

llTrapl9llfjO'a(}9wv Kai &'TtO(}Tfj(}a(}8wv Ta XPtlIlIHa. }j'ür Dit.ten-...
berger und Sohöll sind in Folge dessen die l.€poTtolöi TOlv 8toiv
auoh identisch mit den l.€POTtOlOI 'EAEUO'tVo9ev. Allein dies be-

1 Es ist welligsteDlll{eill Grund, an ihrer Weiterexistenz zu zweifeln.
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rührt, wie aus dem oben Gesagten hervorgeht, eine Frage, auf
die meines Datdrhaltens sich heute noclf nicht eine ent,scheidende
Antwort geben lässt. Ich verhehle aber nieht, dass mir der engere
und speziellere Namen der lepOTtOlOl Toiv 6EOiv gegenüber dem
allgemeineren der lepoTtOtol 'EAEUO'1Vo8ev eher auf ein vel'schie­
denartigeIl Collegium zu weisen llclleint,

80 sind es leider nicht wenige Punkte, die in der GesclJichte
der eleusinischen lepOTtOlOi noch dunkel bleiben. Hoffentlich ist
es mir gelungen, wenigstens den einen, das chronologisolle Ver­
hältniss der lep0TtOlol Er ~ouAfjt; zu den lep0TtOlol 'EAEUO'lvo8EV
und die VerUndenmg illl'er Befugnisse zur Klarheit zu bringen.
Vielleicht schenkt uns der att.isclle Boden einmal nene Ul'kunllen,
die auch üher jene volles I.icllt verbreiten.

r,nowig Ziehen.




